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Die Gesellschaft der römischen Kaiserzeit.

1. Die Sklavenwirtschaft.

a. Der Grundbesitz.

Wollen wir die Anschauungen begreifen, die eine Zeit be-

sonders kennzeichnen und von denen anderer Zeiten unter-

scheiden, dann müssen wir vor allem die ihr eigentümlichen

Bedürfnisse und Probleme erforschen, die in letzter Liniein ihrer

besonderen Produktionsweise wurzeln, in der Art und Weise,

wie die Gesellschaft jener Zeit ihren Lebensunterhalt gewann.

Zunächst wollen wir die Wirtschaftsweise, auf der die

Gesellschaft des Römerreichs beruhte, in ihrer Entwicklung
von ihren Anfängen an verfolgen. Nur so gelangen wir

zum Verständnis ihrer Eigenart zur Zeit des Abschlusses

dieser Entwicklung während der Kaiserzeit und der beson-

deren Tendenzen, die sie damals erzeugte.

Die Grundlage der Produktionsweise jener Länder, aus

denen sich das Römerreich aufbaute, bildete die bäuerliche

Landwirtschaft und daneben noch, aber in weit geringerem

Grade, Handwerk und Warenhandel. Es überwog noch die

Produktion für den Selbstbedarf. Die Warenproduktion, die

Produktion für den Verkauf, war noch wenig entwickelt. Auch

Handwerker und Kaufleute besaßen vielfach landwirtschaft-
liche Betriebe, und diese waren mit dem Haushalt eng ver-

knüpft, ihre Hauptarbeit galt der Produktion für den Haus-
halt. Die Landwirtschaft lieferte die Lebensmittel für die

Küche und daneben noch Rohstoffe, Flachs, Wolle, Leder,

Holz, aus denen die Familienangehörigen selbst Kleider,

Hausrat, Werkzeuge herstellten. Bloß ein etwaiger Überschuß
liber die Bedürfnisse des Haushaltes hinaus wurde verkauft.
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